
Zwangslag tzt werden, die d zu e Sonder
frieden aus ecken, deſſen Abſchluß natuüre auf den
ganzen Krieg von der allergrößten Bedeutung ſein müßte.
Jn jedem Falle ſteht Ruß
entſcheidenden Wendepunkte.

Welikri

land augenblicklich vor einem

Heerxesgrüppe Kronprinz Rupprecht. Jm Kampf
gelände der flandriſchen Front verſtärkte ſich das tagsüber kräf
ſige Störungsfeuer am Abend zu einzelnen Trommelfeuer
vellen zwiſchen Poelkapelle und Gheluvelt.

Engliſche Angriffe erfolgten nicht vorſtoßende Erkun
)zungsabteilungen würden zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Nordöſtlich
on Soiſſons nahm abends die Artillerietätigkeit an Stärke
md Planmäßigkeit zu.

Nordöſtlich von Reims ſcheiterte ein franzöſiſcher
Porſtoß.

Auf beiden MaasUfern brachen unſere Sturmtruppe
dei Malancourt, Bethincourt, Forges, Samogneux und
Bezonvaux in die feindlichen Stellungen ein und kehren
überall mit Gefangenen zurück.

Stürmiſche Witterung ſchränkte die Fliegertätigkeit ein
feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Leutnanſ

ueller errang den 29. Luftſieg.
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t die

Sn
würde die

Darauf wurde
es heißt „Dag

n bedroht, denn
egenrevolutionäre be

gkau, wo gegenwärtig eine
attfindet, auf die ſich die Bewe

Die künſtlich gebildete demokratiſche
die Frage der Regierungsgewalt zu

Das Vorparlament, in dem die konſervativen Ele-
te überwiegen werden, wird nur ein Vorwand für neue

Vergleiche mit der Bourgeoiſie ſein. Die Gegenrevolution
wird nur durch die organiſierten Mittelpunkte der revolu
tionären Demokratie und ähnliche Organe beſiegt werden
können, die daher alsbald ihre ganze Kraft aufbieten
müſſen, um zu verſuchen, ſich der ganzen Gewalt im Lande
zu bemüächtigen.“ Es ſoll ſofort ein allgemeiner Kongreß
aller Arbeiter- und Soldatenräte ſtattfinden, um über ein
gemeinſames Vorgehen zu beraten.
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Deutſcher Reichskag.
122. Sitzung vom 6. Oktober, 11 Uhr 15 Min.

Auf der Tagesordnung ſtehen die fagzialdemokrati
ſchen Jnterpellationen wegen der alldeutſchen Agi
tation der Deutſchen Vaterlandspartei und der ein
ſeitigen Ausübung des Vereins und Verſammlungsrechts
durch die Stellverkretenden Generalkommandos.
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Der Reichskanzler iſt ſich
mit den militäriſchen Stellen darüber einig, daß die Politil
nicht in die Armee hineingetragen werden darf. (Lacher
links.) Damit iſt der Rahmen für die Aufklärungskätigkei
gezogen gewiß aber hängt viel vom Takt des einzelner
Vorgeſetzten ab. Werden Mißbräuche bekannt, ſo wird ein.

HelffeS

geſchritten. Auch den Beamten muß geſtattet ſein, ſich
innerhalb der geſetzlichen Grenzen politiſch zu betäli
gen (Allſejtige Zuſtimmung), aber kein Beamter darf ſeine
Amtsſtellung dahin mißbrauchen, daß er auf Perſonen
die ihm unterſtellt ſind oder ſich abhängig fühlen, in poli
tiſcher Beziehung einen Druck ausübt. (Zuruf links Es
geſchieht aber.) Mißbräuche ſind zweifellos nicht ſo häufig
wie hier von Herrn Abg. Landsberg behauptet worden iſt
Der Reichskanzler, als deſſen Stellvertreter ich hier ſpreche,
iſt mit Arbeiten überlaſtet, dieſe Interpellation konnte für
ihn keine Veranlaſſung ſein, hier zu erſcheinen. (Wider
ſpruch bei den Soz.) Jch bin Manns genug zu antworten
(Unruhe links Bei der Frage der Kriegsziele in der
nächſten Woche wird der Reichskanzler ſelbſt antworten.

Abg. Trimborn (Ztr.) erklärte im Gegenſatz zu dem
Kriegsminiſter, daß der Abg. Landsberg eine Fülle von
Material für die Behauptung der Interpellation beiger racht
habe. Abg. Thoma (Nall.) bemerkte, ſeine Freunde ſtändenAbg. Landsberg (Soz.): Jn Friedenszeiten iſt das

Heet nicht der Vaterlandspartei neutral gegenüber. Abg. Graefe (Konſ.)
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in ſeinem Beſtreben zur Erlangung des Friedens fortfahren
wird. Rußland muß über die Vorgänge im Vatikan in An
betracht der Wichrigkeit, die in der internationalen Politik
gewinnen können, ſelbſtändig und ausführlich unterrichtet ſein.
Die Ernennung Lyſſakowskis zum Nochſolger Neladows im
Vatikan löſt die bisher beſtehende ruſſiſch vatikaniſche Frage.

Vorher eine Aufrage an uns
Ueber die Friedensaktion des Papſtes berichten di

Schweizer Blätter Der Papſt hat an die Mittelmächte auf
diplomatiſchem Wege in höflicher Form einige Fragen über
die von ihnen beſetzten Gebiete gerichtet. Wahrſcheinlich wird
der Papſt nach Erhalt einer Antwort eine neue ausführliche
Note an die Kriegführenden richten.

Erklärung über Etſaß-Lothringen.
Am letzten Sonnabend hatten bekanntlich die Vertreter

der Mehrheiteparteien Beſprechungen mit dem Reichskanzler.
Dabei wurde auch die Zukunſt Elſaß Lothringens beſprochen
Der Reichskanzler hatte ſich damals acht Tage Bedenkßzeit
zur Beantwortung der an ihm geſtellten Frage erbeten. Dieſe
acht Tage ſind heute abgelaufen. Man erwarte daß nun
mehr die Erklärung erfolgen wird.

Frankreich wird beſcheidener.
Aus Genf wird gemeldet Poincaree bielt bei einer pa

triotiſchen Feier in Lorient eine Rede, die ſich infolge der im
Parlament gegen ihn gerichteten Angriffe, bedeutend von ſei
nen früheren Reden unterſcheidet. Poincaree hat ſich des
ſonſt üblichen aggreſiven Tones enthalten. Um ſeine Un-
ſchuld an den Vorgängen, die zum Kriege geführt haben, zu
beteuern, erklärte er, er ſei an Bord eines Panzerſchiffes in
der Oſtſee geweſen, als Oeſterreich das Ultimatum an Ser
bien richtete und die Zentralmächte die letzten Ränke ſpannen,
um alle Bemühungen zur Ausſöhnung in Europa zum Schei
tern zu bringen. Nach franzöſiſchen Blättern hat die Rede
u. a. die Wendung enthalten, daß ſich Frankreich event. mit
dem Siege frauzöſiſcher Jdeen und franzöſiſcher Kultur be
ſcheiden werde, falls nicht alle Kriegsziele erreichbar wären.

Hoffentlich kommt Herrn Poincaree bald die Ueberzeugung
daß nichts mehr zu erreichen iſt. Dann wäre der Friede uns
bedeutend näher gerückt.

Das Friedenswerk des Papſtes.
Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ erfährt Daily,

Telegr. ph“ aus Rom vom 2. Otober, daß der Papſt tatſäch
lich der Entente ſeine Vermittlung angeboten habe, ehne ihre
Antwort abzuwarten.

Prvvinz und Barhbarſtaaten.
Teuchern, den 8. Okt. 1917.

Keine Herabſetzung der Brotration. Das Ergebnis
der im Auguſt vorgenommenen Ernteſchätzung macht, wie von
zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, die Streckung unſeres Brot
getreides notwendig, wenn die jetzige Brotration das ganze
Wirtſchaftsjahr hindurch aufrecht erhalten werden ſoll Glück-
licherweiſe erlaubt unſere gute Kartoffelernte dieſe Streckung.

Da aber alte Vorräte von Trock. nkartoffelpräparaten nicht
vorhanden ſind, kann die Streckung des Brotes mit Kar
toffelmehl, die von vielen Verzehrern begrüßt werden dür te,
allgemein erſt vom 1. Februar 1918 an erfolgen. Bis zu
dieſem Zeitpunkte werden die erforderlichen Vorräte an
geſammelt ſein.

Bis zum 1. November d. J. iſt eine Streckung über
hanpt nicht in Ausſicht genommen. Bis dahin wird die
jetzige Mehiration von 220 Gramm pro Kopf und Tag
weitergegeben. Jn der Zeit vom 1. November bis I. Feb
ruar werden den Gemeinden Friſchkartoffeln in einem Um-
fange zur Verfügung geſtellt werden, die eine Streckung der
Mehlration von 220 Gramm um 10 Prozent ermöglichen,
womit die Ration der erſten beiden Kriegsjahre wieder her
geſtellt wird. Falls ein Gemeinde es vorziehen ſollte, dieſe
Streckung nicht vorzunehmen, die Kartoffeln vielmehr direkt
zu verteilen, ſo ſoll ſie zu einer Erhöhung der Kartoffel
wochenrate berechtigt ſein, die dann etwa 1 Pfund pro
Kopf und Woche betragen würde. Die Ausmahlung des
Getreides von 94 Prozent muß vorläufig beibek alten werden.

Wenn tie Ernteſchätzung, die vom 20. September bis
5. Oktober vorgenommen wird, ein beſſeres Endergeb is der
Getreideernte eigeben ſollte, ſo wird der Mehrerträg nicht
zu einer Erhöhung der Mehlration, ſondern zu einer Ver
ringernng der Ausmahlung benutzt werden, durch die man
einmal die Qualität des Brotes weſentlich verbeſſern und
gleichzeitig die ſo notwendige Kleie als Futtermittel ge
winnen würde.

(Auszeichnung) Dem Landſturmmann Karl Föh-
liſch von hier iſt in den Kämpfen in Frankreich das Eiſerne
Kreuz II. Klaſſe verliehen worden. Mit dem Eiſernen
Kreuz II. Klaſſe wurde der Unte offfzier Robert Kaack von
hier in den Kämpfen in Flanderu ausgezeichnet.

Aufbewahrung und Pflege der Kartoffeln in
den Haushaltungen

1. Biwahre nur geſunde Kartoffeln auf. Verletzte, geſtoßene
oder ſenſt beſchädigte Knollen halten ſich niemals längere
Zeit. 2. Bſſichtige die Kartoffeln jede Woche mindeſtens
einmal gründlich. Verdächtige Kartoffeln lies aus und ver
brauche ſie ſofort. Es iſt verkehrt, die guten Kartoffeln zu

erſt zu eſſen und inzwiſchen die verdächtigen verderben zu
laſſen. 3. Lagere die Kartoffeln nicht zu hoch. Lege ſie am
beſten in flache Kiſten, die m t Seitenöffnungen verſehen ſind,
damit ringenm die Luft Zutritt hat. Lege Querbölzer unter
die Kiſte, damit ſie nicht unmittelbar auf dem Boden ſteht.
Reicht eine Kiſte wicht aus, dann ſtelle mehrere ſolche Kiſten
übeteinander. Auf dieſe Weiſe ſparſt du Raum. 4. Wenn
genügend Raum vorhander, kannſt du die Kartoffeln auch
auf. trockenen Kellerboden legen, jedoch nicht höher als 50
Zentimeter. 5. Jm Aufbewahrungsraume laß die Tempera
tur nicht unter 2 Grad ſinken und nicht über 10 Grad ſtei
gen, hänge zu dem Zwecke ein Thermomeler in den Raum.
6. ſorge ſür Trockeneit und gute Durchlüftung des Aufbe
wahrungergums. Halte an warmen Tagen die Fenſter ſt ts
offen, im Winter öffne ſie nur in froſtfreien Standen (mit
tags). 7. Halte Tageslicht von den Kartoffeln fern, in zu
hellem Keller müſſen die Fenſter verhäng
werden. 8. Rechte dich ein, daß du mit deinen Kartoffeln

ausreichſt. Miß die Wochenmenge mit einem Kaſten, Korbe
oder ſonſtigem Gefäße ſtets ab. Sorge dafür, daß für un
vorhergeſehene Fälle eine Reſerve bleib.. Der Magiſtrat kann
dir nicht hefen. wenn du zuviel verbraucht haſt.

Nur noch Erſatzſohlen?! Es wird geſchrieben Jn
folge des immer fühlbarer werdenden Mangels an Boden
leder können Lederſohlen künſtig von den Schuhmachern nicht
nicht mehr geliefert werden. Diejenigen Schuhmacher und
Schuhgeſchäfte, welche auf die Beſohlung mit Erſatzſohlen

was eine beſondere Technik erfordert eingerichtet ſind,
werden durch Aushang am Laden kenntlich gemacht werden.
Es empfiehlt ſich, noch vor Eintritt der naſſen und kalten
Witterung das beſchädigte Schuhwerk mit Erſatzſohlen ver
ſehen zu laſſen. Nur der außergewöhnlich günſtigen Wit
zjerung dieſes Jahres iſt es zuzuſchreiben, daß die Leder
ſohlen bisher im allgemeinen ausgehalten haben.

Vorausſichtl che Witterung am 9. Oktober. 1917
Veränderlich, kühl, Regenſchauer.

Kein
Schwanken

und Lleberlegen
darf es geben!

Jetzt gilt nur die Tat!
Wenn jeder einzelne ausnahmslos

ſeine höchſten Kräfte anſpannt,

dann wird auch dieſe Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben, den ſie

haben muß.
Denn nicht mit Granaten allein

kann der harte Endkampf ausge
fochten werden; erſt das erneute

Zeichen unſrer ungebrochenen wirt-
ſchaftlichen Kraft wird den Ausſchlag
geben. Nur ſo zwingen wir unſre
Feinde zur Vernunft.
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Weißenſels, Okt. Der Vaterländiſche Franerberen

veranſtaltet vom 8. bis 15. Oktober im Turnſaal des Stadt
hauſes (Aula) eine Ausſtellung zur Förderung der Süug-
lüngspflege, die reichhaltiges Material, anſchaulich geord-
net in ſieben Abteilungen, enthält Statiſtik der Geburten
und der Säuglingsſterblichkeit, Geburt und Entwicklung des
Säuglings, Pflege des Säuglings, natürliche Ern hrung,
Krankheit des Säuglings, Mutter und Säsglingspflege. Zwei
ſachkundige Schweſtern der Säuglingépflege werden die Er
klärung der Ausſtellungsgegenſtände übernehmen. Von Diens
tag wird die Ausſtellung täglich von 10 bis 1 Uhr und von
3 bis 6 Uhr geöffnet ſein. Am Montag den 8. Okt. nach
ihrer feierlichen Erb“nung iſt ſie eiſt von 5 Uhr an für die
Oeffentlichkeit zugänglich. Eintrittsgerd wird im Jntereſſe
der Sache nicht erhoben. Vielleicht iſt eg möglich, auch noch
an einigen Abenden die Ausſtellung für ſolche Bevölke
rungskreiſe zu ffnen die am Tage durch ihre Arbeit am
Beſuch verhindert ſind. Es wäre wünſchenswert, daß ölle
Mütter, welchem Stande ſie auch angehören mögen, ſich dieſe
Gelegenheit zur Belehrnng über die ſo wichtige Augelegen

heit der Säuglings und Mutterpfſlege
nicht eutgehen ließen. Aber auch auf den Beſuch der Aus
ſtellung durch die einflußr ichen Beamten, Fabrikanten, Pfar-
rer, Lehrer, Gemeindevo ſtänden Schweſtern, Hebamme, und
andere Perſonen in Stadt und Land wird gerechnet. Es iſt
zötig, unſerem durch den Krieg verminderten Volke durch
Pfleg der Säuglinge und Bekämpfung der eſſchreckend großen
Kind rſterblichteit aufzuh lfen und ihm einen kräftigen, geſun
den Nachwuchs zu ſichern.

Meuſelwitz, 6. Oktober. Jm Dorfe Monſtab wollte der Jn
valid Gebler ſeine beiden Kinder mit dem Beil erſchlagen,
was ihm aker nicht gelang. Schwer verletzt wurden die Kin
der ins Hoſpital nach Altenburg gebracht. Gebler erhängte
ſich nach der grauſigen Tat. Mi liche Lebensverhältniſſe
ſollen die Urſache ſein.

n

Frohbnrg, 5. Okt. Wieder mußte ein Knabe des Er
klettern eines elektr. Maſtes hart büßen. Am Arm und Rücken
verbraunt, ſtürzte er ab und liegt ſchwerkrank darnieder. Der
Mutter wendet ſich die öff ntliche Teilnohme beſonders zu,
weil Mann erſt vor kurzem in einem Feldlazare:t verſtor
ben iſt.

Diesdorf bei Magdeburg, 6. Okt. Bei einem in der
Nacht in einer Scheune ausgebrochenen Brande ſind neun
wertvolle, der Militärbehörde gehörige Pferde ein Opfer der
Flammen geworden.

Von der Unſtrut, 5. Oft. Dem „Merſeb. Correſp.
wird berichtet Die Kartoffelernte dürfte die reiche Errte von
1915 noch übertreffen. Von verſchiedenen Landwirlen wird
ſie als Rekordernte bezeichnet. Es gibt Beſitzer, die den Durch
ſchnittsertrag auf 130 Zeatner auf den Morgen gebiacht
haben. Die beſten Ert äſe haben die Sorten g lieſert, die
im vorigen Jahre ſchlechte Erträge gebracht haben. Die
Weinleſe iſt in der Hauptſache b endet. hier heißt es Was
der Menge ſehlt, wird durch Güte erſetzt: So ſüß dürfte der
Wein wohl nur in höchſt ſeltenen Jahren geweſen ſe n.

Leipzig, 5. Okt. Großes Aufſehen erregt hier
die Schließung des Konfektionshauſes Aug. Polich darch die
Reichskleiderſtelle. Dieſer Tage trafen Reviſoren der Reichs
kleiderſtelle bei der Firma ein und ordneten di einſtweilige
Schließung des Geſchäfts an. Die Geſchäſtsleitung vermutet,
daß es ſich um eine Denunziation handelt, ſie verſichert, daß
eine geſetzwidrigen Verkäufe vorgekommen ſeien. Die Revi
ſion ſoll 8 bis 10 Tage dauern.

Sömmerda, 4 Okr. Die Rheiniſche Metallwaren und
Maſchinenfabrik hät, um die Anſtedlung von Facharbeitern
weiter zu fördern, beſchloſſen, ſämtlichen Hauskäufern, ſoweit
dieſe der Vorausſetzung als Facharbeiter entſprechen, eine
bare Beihilfe von 1000 Mark für das Haus ſür Familien
väter zu gewähren, eine Summe, die nach 20jähriger Tätig
keit im Werke in den Beſitz der betreffenden Anſiedler über
geht. Dieſe Maßnahme wird weſentlich dazu beitragen, daß
in noch größerem Umfange wie bisher Lon dem Ankauf von
Eigenhäuſern Gebrauch gemacht wird, ſo daß zu hoffen ſteht,
daß die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ mit der Fertig
ſtellung der Kolonie auf dem Gartenberge ſchnell vorwärts
kommt.

5 Uhr Ladenſchlußß für den Regierungsbezirk Erfurt.
Der Erfurter Regierungspräſident ordnet für den ganzen

Regierungsbezirk an, daß eine Beleuchtung der Läden und
ſonſtigen offenen Verkaufsſtellen nur zwiſchen 9 Uhr vor
mittags und 5 Uhr nachmittags erfolgen darf. An den
Sonnabenen wird dieſe Zeit abends bis 7 Uhr ausgedehnt.
Ausgenommen ſind Apotheken und Lebensmittelgeſchäfte, für
die die bisherige Geſchäſtszeit beſtehen bleibt. Auch in den
Stunden, in denen Deleuchtung geſtattet iſt, darf dieſe das
für die Bedienung des Publ.kums nötige Maß nicht über
ſchreiten das gilt auch für Gaſtſtätten aller Art. Theater,
Lichtſpiele und ähnliche Unternehmen. Schaufenſterbeleuchtung

iſt verboten. Beleuchtung von Ladeneingängen ur ſoweit
geſtattet, wie Verkehrsſicherheit es erfordert. Für den
Regierungsbezirk Merſeburg ſteht die Entſcheidung uvch
aus.

Standesamtliche Nachrichten für September 1917.
(Stadtbezirk.) Geboren wurden 3 Mädchen 6 Knaben.

Verehelicht haben ſich 4 Paare.
Geſtorben Die verehel. Tagesarbeiter Emma Minna

Schwarze geb. Mahler, 48 Jahr a. Der Obeileutnant und
Batterieführer Apothekenbeſitzer Hermann Stempel, 835 Jahr
alt. Der Landſturmmann und Dachdecker Paul Max Keck,
26 Jahr alt. Der Grenadier und Erdarbeiter Wilhelm
Franz Hitzſchke, 22 Jahr alt. Der Landſturmrekrat und
Bergarbeiter Friedrich Emil Wetzel, 23 Jahr alt. Die ver
ehel. Bahnhoſswirt Marie Charlotte Ersbeth Dunkelberg geb.
Keßler 43 Jahr alt. Erna Milda Suchsland, 2 Jahr alt,
Tochter des verſt. Bergafb. Auguſt Suchsland. Der Ka
nonier und Bäckergeſelle Karl Rudolf Kröber 19 Jahr alt.
Der Ra sarbeſter Karl Friedrich Tränkner 69 Jahr alt. Die
Witwe Wilhelmine Burghold geb. Müller, 73 Jahr alt. DerKeſſelwärter Mlae Kurlus 53 Jahr alt. Ewald Walter

Hartmann, 22 Tage alt, Sohn des Lofomotivführers Erſt
Albert Hartmann. Der Unteroffizier und Tieſbauboh rer
Richard Schulze 29 Jahr alt.

(Landbezirk.) Geboren 1 Mädchen 10 Knaben.
Verheiratet haben ſich 2 Paare.
Geſtorben Der Musketier und Bergarb. Albin Emil

Walther 22 Jahr alt. Der Kanonier und Fördermonn Olko
Albert Kühn in Gröben 31 Jahr alt. Der Bergarb. Ernſt
Emil Tſcharntke in Trebnitz 51 Jahr alt. Der Leutnant
und Lehrer Max Georg Rülke in Schortau, 30 Jahr alt.
Der Gefreite und Zimme mann Frauz Albert Sperake
in Kröſſuln, 22 Jahr alt. Die Dienſtmagd Bertha Aun
Räthel in Runthal, 19 Jahr alt.

Oeffenttiche Sitzung des Königl. Schöffengerich
Teuchern am 21. September 1917.

Vorſitzender: Her Geh. Juſtizrat Gleſer aus Weißenfels,
Schöffen Herr Gaſtwirt Albert Roßberg in Unterneſſa,

Herr Landwirt Theoor Köhler in Zaſchendorf, Staats
an galtſchaft: Herr Stadt Sekretär Görlitz als Ammtsanwalt,
Protvkollfühter: Her Rechnungsrat Müller.

1. Die Arbeiterin Agnes Bgadt aus Gröben hat dem
Gutsbeſitzer Reinhold Geißler in Runthal. ein Huhn im
Werte von 8 Mark entwendet, weshalb ſie zu einer Woche
G. fönanis verurteilt wurde.

2. Wigen Entwendung einer Anzohl Pakete von dem
Poſtamt Luckenau wu den beſtraft: a) der Bergarbeiter
Franz Engelhardt in Trebnitz wit 3 Monaten Geäugnis,

der Bergarbeiter Max Knittel in Trebnitz mit 1 Monat
Geſfängnis, der Brikſttorbeiter Alfred Seidel in Srebnitz
mit 1 Monat Gefängnis d) der Beigarbeiter Erich Stöckigt
in Tiebutz mit 1 Monct Gfängnis, e) der Schmied geſlle
Franz Stein din Trebnitz mit 1 Monst Gef.
beſchuldegten Zimmermann Rinhold Tred, Tiſ r Thev-
dor Schubert, Baggermeiſter Otto Fellmuth, Fäabrikarbeiter
Radolſ Coye, ſämtlich in Treboitz, wurden freigeſprochen,
während gegen drei Beſchuldigte die St äfſoche vertagt wurde.

Hieranf wurden noch zwei Privatklageſachen erledigt.

Bie Mit



wies Die Darlegungen Les A. Vandsverg entſchieben zurlicr.
Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Haas (Vp!) und
Werner (D. Fr.) wurde ein Vertagungsankrag angenomnien.
Jnzwiſchen war aber ein Antrag Diktmann (U. Soz.) ein
gegangen, daß die Darlegungen der Regierungsvertreter
den Anſichten des Reichstags nicht entſprächen. Darauf
wurde die Weiterberatung auf Montag 12 Uhr vertagt.
Schluß gegen 6 Uhr.

Im Haupkausſchuß des Reichskags
erörterte Staatsſekretär Helſferich im Anſchluß an vorge
brachte Beſchwerden die Aufgaben des Kohlenkommiſſars
und erklärte, es müſſe alles geſchehen, was die Sparſamkeli
bei der Verwendung ſichern könne. Die für den Hausbrand
zur Verfügung zu ſtellenden Mengen ſeien in dem nötigen
Umfang beſchafft.

en Zenſurfrage lag folgender Antrag des Zentrums,
der ortſchrittler und der Nationalliberalen vor Den
Reichskanzler zu erſuchen, die Jnnehaltung der folgenden
Grundſätze über die Handhabung der Zenſür während des
Krieges herbeizuſühren Die den Militärbehörden auf Grund
des Belagerungszuſtandgeſetzes zuſtehende Befugnis beſchränkt

der Preſſe einſchließlich des Buchverlages gegenüber auf
ie Intereſſen der Kriegführung. Jm übrigen unterliegt die

Erörlerung der Kriegs und Friedensziele, von Verfaſſungs
fragen und Angelegenheiten der inneren Politik nicht der
Zenſur. Verbote von Zeitungen und Zeitſchriften dürfen
aus Gründen der Gefährdung der Kriegſührung nur durch
die mit der vollziehenden Gewalt ausgeſtatteten Militär
befehlshaber und in der Regel nur nach Anhörung des
Herausgebers über die Gründe des beabſichtigten Verbots
erfolgen.

In der Debatie meinte Abg. Heine (Soz.), die bis
herigen Anträge des Reichstags hätten nicht das geringſte
genützt, der jeßige Antrag ſei ungenügend, der darin auf
eſtellte Begriff „Jntereſſen der Kriegführung“ ſchwammig.Vie Zeitungsverbote zerſtörten ganze Exiſtenzen. Deshalb

ſei folgender Zuſatzantrag notwendig „Das Verbot darf
ſich bei einer täglich erſcheinenden Zeitung nicht auf mehr
als zwei Tage, bei einer in längeren Zeiträumen erſchei
nenden Druckſchrift nicht auf mehr als zwei Nummern
erſtrecken. Dies gilt auch für bereits ergangene Verbote.“
Dieſer Zuſatz ſei das mindeſte, was man fordern müſſe
zumal geordnete Rechtsmittel fehlen.

Abg. Roeſicke (konſ.) begründete eine Entſchließung
wonach zur Erſparnis von Papier und Kohle das Erſcheinen
von Zeitungen ür die Zeit von Sonntag mittag bis Montag
nachmittags 3 Uhr verboten werden ſoll. (Der Vorſitzende
erklärt dieſe Sache als nicht zur Zenſur gehörig.) Der
Redner wandte ſich grundfätzlich gegen verſchiedene Zenſur-
verbote, ſo betreffend Maßnahmen der Z. E. G. oder bei
Zuſammenlegung von Betrieben, verlangte, daß die Zenſur
mit größerer Uberlegung und Vorſicht arbeite und wies auſ
die rigoroſe Zenſur im feindlichen Auslande hin.

Abg. Giesberts (Zir.) meint, man müſſe alle Nach
richten unterdrücken, die dem Feinde von Wert ſind. Dazi
gehören auch alle Nachrichten über Vorbereitung militäriſcher
Unternehmungen.

Unterſtaatsſekretär Wallraf: Angſtmeierei liegt an keiner
Stelle vor. ir tun nur, was unſere Pflicht iſt. Der
größte Teil der rund hundert Beſchwerden, die beim Ober-
militärbefehlshaber eingegangen ſind, iſt zugunſten der Be-
ſchwerdeführer entſchieden. Eine Reviſion der beſtehenden
Beſtimmungen ſteht bevor. Die Reichsleitung wird ſich auf
den Boden des. Antrags ErzbergerStreſemann v. Payer
ſtellen können. Die Befriſtung des Verbots in der engen
Faſſung des Antrags Heine iſt praktiſch undurchführbar.

Abg. Erzberger (Zir.) hielt den Antrag nicht für beſtimmi
genug. Wenn der Reichskanzler aus praktiſchen Gründen
aus der Handhabung der Zenſur ausgeſchaltet bleiben müſſe,
ſo müſſe man die Sicherung einer Befriſtung von Zeitungs
verboten haben. Mit der Zenſur wird es ſchlechter ſtatt
beſſer, teilweiſe wird ſie zum Skandal. Sogar die Ver
breitung von Lehren des Chriſtentums wird verboten. Das
iſt Angſtmeierei von Leuten, die nie Pulver gerochen haben.
ne muß die Hoffnung aufgeben, daß hier Vernunft ein
ehrt.

Unterſtaatsſekretär Wallraf kann auf Einzel e nicht
eingehen und beſtreitet, daß die Zenſur beſonders ſcharf
geworden ſei. Durch das Geſetz von 1916 ſei die Handſabe für Beſchwerden gegeben. Der Antrag Heine wurde

ſchließlich einſtimmig angenommen. Montag Stgatsrecht
liche Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten.

Zum dritten Jahrestage der Eroberung Antwerpens.
Nachdem der Nethe- Abſchnitt überſchritten worden war,

ſandien nach vorheriger Ankündigung um die Mitternachts-
ſtunde vom 7. zum 8. Oktober unſere Batterien die erſten
Geſchoſſe in die Stadt, die auf Englands Hilfe vertraute.
Aber es kam nur eine engliſche Wünebrigade, an ihrer
Spihe der engliſche Marineminiſter u. Hhraſenheld Winſton
Churchill. Am 9. Oktober fielen mehrere Forts der inneren
Linie und am Nachmittag drangen deutſche Truppen in die
von zahlreichen Bränden und Exploſignen verheerte Stadt.
Ein Teil der belgiſch engliſchen Beſatzung entivich, demora
ſiſtiert und in voller Auflöfung, guf holländiſches Gebfet, wo
über 20 000 Belgier und Engländer interniert wurden,
während der Reſt, ſoweit er nicht gefangen wurde, längs
der ſlandriſchen Küſte auf Oſtende zu flüchtete

Nachdem am 10. Oktober auch die letzten Forts in
deutſchem Beſitz waren, wurde die UÜbergabe der Stadt von
den belgiſchen Zivilbehörden vollzogen. Eine große Sieges-
beule, darunter über 5000 Gefangene, 500 Geſchütze und
zahlloſes Kriegs- und Verpflegungematerlal, fiel uns zu.
Jn raſcher Verfolgung der nach Weſten fliehenden Be
ſatzung wurde an 13 Oktober Gent beſetzt, das von den
Engländern eiligſt verlaſſen wurde, am 14. Brüg
am 15. Oktober Oſtende. Damit wurde die Ver
mit dem in Nordweſtfrankreich kämpfenden äußerſten rechten
Flügel hergeſtellt und alle Umfaſſungsverſuche der Geg
vereitelt. Als Fole ſtrategiſchen
unſeren Truppen am 14. Oktober die franzöſiſche 7
Lille mit 5000 Gefangenen in die Hand. So
dieſen ſetzt wiederkehrenden Oktobertagen der Grund gelegt
zu unſerer Feſtſetzung an der flandriſchen Küſte, von wo
aus unſere Marine iäglich und ſtündlich mit Erfolg bemüht
iſt, die Grundlagen der britiſchen Weltherrſchaft zu erſchüttern.

Folge dieſer

Die Friedensbewegung in Frankreich.
Dieſer Tage fanden nach Haager Meldungen in 19

Pariſer Bezirken und in 32 Plätzen außerhalb der Haupt
ſtadt Verſammlungen ſtatt, in denen Tagesordnungen zu
gunſten eines Verſtändigungsſriedens angenommen wurden.
Jn den meiſten Verſammlungen waren beurlaubte Soldaten
in großer Zahl anweſend. Die älteren Landſturmklaſſen
ſind mit den Eroberungszielen der Regierung unzufrieden
und ſchreiben den unerhörten Forderungen die lange Kriegs
dauer zu. Jn ſozialiſtiſchen Kreiſen will man, daß die Re
gierung den Mittelmächten gegenüber Entgegenkommen
zeigt. Die wirtſchaftliche Lage Frankreichs wird in ſozia
liſtiſchen Kreiſen als ſehr ernſt angeſehen.

Die Entente Uniform.
Neulich iſt bekanntlich der franzöſiſche Präſident Poin“

caree mit einer ſehr derben Lektion in der Deputierten
kammer bedacht worden, weil er in einer Art von
Phantaſie Uniform in der Front erſchienen iſt. Er ſcheint
die Kopfbedeckung eines Admirals und deſſen ſonſtiges
Habit, mit ziviliſtiſchen Zutaten verbrämt, getragen und bei
ſeiner kurzen Figur darin weniger landesväterlich, als groß
väterlich dreingeſchaut zu haber, was den Spott des Mili
tärs, wie der Politiker bewirkt hat. Dieſer Spott gegen
über einer Präſidenten- Uniform war in Paris keineswegs
immer vorhanden, es waren im Gegenteil ſchon vor
40 Jahren, als Marſchall Mac Mahon 1878 von ſeinem
Präſtdentenpoſten zurücktrat, zahlreiche Wünſche laut ge
worden, für den bürgerlichen Präſidenten Jules Grey ein
Staatskleid zu ſchaffen, da der „Schwalbenſchwanz“, der
ſchwarze Frack, ſich doch zu unſcheinbar ausnahm. Damals
war der Präſident gegen die Uniform, nicht die Offentlich
keit. Dieſe Wünſche wurden nach dem Auftreten des Ge
nerals Boulanger und während der Amtszeit des eleganten
Felix Faure, den der Zar bei ſeinen Beſuchen umarmte und
küßte, noch einmal laut, ſchliefen aber ein, als Faure
plötzlich ſtarb, da ſein Nachfolger Loubet und Fallieres keine
Geſtalt für eine militäriſche Gewandung hatten. Die Fran-
zoſen ſchwärmen für pomphaſte Repräſentation, und hätten
ſie einen Präſidenten, dem die Uniform zu Geſicht ſtände, ſo
würden ſie ſich auch damit abfinden.

Große Abneigung gegen das militäriſche Kleid hatte
der Vater der Entente, König Eduard, der Einkreiſer. Er
war engliſcher Feldmarſchall, aber die Uniform ſtand dem
orpulenten, nicht ſür ſie geſchaffenen Manne nicht, und nur
ehr ſelten zeigte er ſich damit. Jm Hauptberuf wollte er
Deutſchland einkreiſen, und im Nebenberuf erfand er neue
Hut und Krawattennadeln. Das machte ihm mehr Spaß.
Von ſeinem Nachfolger Georg haben die Franzoſen ſelbſt
erzählt, er liebe die Champagnerflaſche mehr wie die
Uniform.

Engliſche Armeeiſkandale. Jm „John Bull“ finden
ſich folgende Notizen Wie ſteht's mit der von uns ver
langten Unterſuchung betreffend Oſtafrika Keine Helme
unſere Verwundeten auf Flußkähnen und die Deutſchen auf
Booten keine angemeſſene Medizin und Beamte, die
die ganze Sache als ein Picknick behandeln und eine Menge
Auszeichnungen erhalten, um die Dinge zu verſchweigen.
Das ſind unſere Jnformationen. Und wie ſteht's betreffs
der Operationen in Paläſtina und bei el Gaza
Skandal auch totgeſchwiegen werden

Sturm in der Pariſer Kammer.
Die jüngſten Kammerverhandlungen in Paris, die den

ganzen Schmutz der ſich jagenden Affären ausbreiteten,
geben ein denkwürdiges Bild von dem Geiſteszuſtand
ne d zu Beginn des vierken Kriegswinters. Es

andelte ſich äußerlich um grundloſe Anklagen gegen den
früheren Miniſter des Jnnern Malvy, in Wirklichkeit um
den Verſuch der Royaliſten, die Republik zu ſtürzen. Der
Abgeordnete und Chefredakteur des royaliſtiſchen Pariſer
Blattes „Action Frangaiſe“, Leon Daudet, hatte dem Prä-
ſidenten Poincaree einen Brief überſandt, in dem er Malvy
beſchuldigte, ſeit drei Jahren Deutſchland alle Geheimniſſe
ausgeliefert zu haben er habe in das Kriegskomitee ein
treten wollen, um der deutſchen Armeeleitung den Plan desAngriffs auf den Chemin des Dames zu keſern Die Kam-

mer verlangte die Verleſung des Briefes. Painleve ent-
ſprach dem Willen der Kammer. Der Brief Dandets ver
ſichert, daß bezüglich Malvys und Leymaries, des Direktors
der allgemeinen Sicherheit, Beweiſe für Hochverrat im KUber
fluß vorhanden ſeien, und ſagt, daß es unumgänglich not
wendig ſei, Malvy ſofort der Militärgerichtsbarkeit aus

rede gegen die Royaliſtenverſchwörung. Leon Da

Verleumdungen und Denunziationen ſäe man Haß und

wickelungen im Jnnern führen könne.

morgen ſeine Ehre ſtraflos in
Renaudel ruſt: „Es iſt weit gekommen, wenn di
Frangaiſe“ heute Daudet den Staatsanwalt
nennen darf.“ Andere Abgeordnete riefen
hat Jaures ermordet!“

Wie nach der Verleſung des
den Präſidenten, ſo füh di
Höhepunkt, als Miniſterpre
Preſſe anflehte, über dem S
Zeit zu vergeſſen, welcher Frankreich
härteſten und ſchlimmſten Monate

i den Heroisn
ien Anforderun

ſtänden je

Päſſe für
Ribol entſa

land
Kurz vor der M 111 t 852 derRegierung das Wer-
trauen ausſprach, s der erſten Abſtimmung 127 Ab-
geordnete, alſo alle Soſialiſten ens 40 Bürgerund minde
liche verweigert hatten, verlangten die reunde Malvpys

Soll dieſer

Erklärung der Regilerung, auf welche Weiſe ſte
den Cxyni x gegen die Denunziationen Daudets zu ſchützen
gedenſe. Painleve verſprach, gegen Daudet das Verfahren
eröffnen zu laſſen, falls er innerhalb 48 Slunden ſeine An
klage nicht vor dem Richter beweiſen könne.

Neue Taten des „Seegdler“.
Has amerikaniſche Marinedepartement gab bekannt, daß

auf der zu den Samoainfeln gehörigen Jnſel Tutuilag der
Kapitän des amerikaniſchen Schooners „Flade“ eintraf und
berichtete, daß der deutſche Hilſskreuzer „Seeadler“ am
2. Auguſt dieſes Jahres bei der LordHoweJnſel geſtrandet
ſt Der Kapitän und die Beſatzung hatten ſich eines Mo
ſorbootes und des franzöſiſchen Schobners „Lutice“ bemäch-
ſigt und ihn bewaffnet und waren am 21. Auguſt bezw.
5. September in See gegangen, um weiter auf Raub aus
zugehen. Vor der Strandung hatte der „Seeadler“ den
zmerikaniſchen Schooner „Flade“ in Grund gebohrt. Der
Seeadler“ hinterließ 47 Gefangene von verſenkten Schiffen
juf der Jnſel Lord Howe. (Die LordHoweJnſel liegt
wiſchen NeuSeeland und Auſtralien.)

Mit ſreudigem Stolz und herzlichſter Teilnahme wird
man überall im deutſchen Volke und bei unſeren Verbün-
deten die Nachricht vernehmen, daß in der unendlichen
Waſſerwüſte des Stillen Ozeans die Helden des „Seeadler“
unter Führung ihres berühmten Kommandanten, Grafen
Felix von uckner, auf einer Nußſchale ausharrken und
kämpfend unſeren Feinden kräftigſten Schaden tun und
unſerer Flotle neuen Ruhm erwarben. Zu dieſen Empfin
dungen wird ſich die Freude geſellen, daß dle tapferen

„Seeadler“ bis zu der Zeit, aus der die obigen
ten ſtammen, am Leben waren, ſowie die Hoffnung

Wunſch, daß es ihnen vergönnt ſein möge, nach
erfolgr Beendigung ihrer Aufgaben aus jenen fernen
Gegenden geſund heimzukehren.

Die erſte Nachricht über die Tätigkeit des
„Seeadler“ tauchte Ende März d. F. in englilchen und
franzöſiſchen Zeitungen auf. Bis dahin hatte der „See
adler“ bereits mindeſtens 11 Schiffe verſenkt. Die Be
ſatzungen dieſer Schiffe, ungeſähr 200 engliſche, franzöſiſche
und italieniſche Matroſen, ſind, woran die „Voſſ. Ztg.“ er
innert, Ende März auf der franzöſiſchen Bark „Cambronne“
in Rio de Janeiro angekommen. Von dieſen Matrofen
wurde das Schiff als Segelſchiff mit Gaſolinmaſchine und
mit ſtarker Beſtückung geſchildert. Der „Seeadler“ war
nichts anderes als eine in ein Kriegsſchiff umgewandelte,
gekaperte, amerikaniſche Bark, die im Auguſt 1915 mit einer
Ladung Baumwolle von Newyork nach Archangelsk unter
wegs war und bei dieſer Gelegenheit von deutſchen Schiffen

nach Kuxhaven aufgebracht worden war.
Her Kommandant des „Seeadler“, Graf Feliz

p. Luckner, iſt am 9. Juli 1881 als Sohn des Grafen Hein-
rich v. Luckner und deſſen zweiter Gattin Marie geb. Lüdicke
in Dresden geboren. Ein älterer Stlefbruder von ihm,
Graf Carl Adam v. Luckner, war Kapitän der Hamburg
Amerika-Linie und iſt Kapitänleutnant in der Reſerve. Graf
Felix v. Luckner hat bereits ein recht romantiſches Leben
hinter ſich. Er ſelbſt erzählte darüber, daß er von ſeinem
13. Lebensjahre an bis ein Jahr vor dem Kriege ſein
Vaterhaus nicht habe betreten dürfen. Er war nämlich
dem läſtigen Schulzwang entlaufen, Schiffsjunge geworden
und hatte alle Freuden und Leiden des Seemannsberuft
von Grund auf durchgemacht. Als Leichtmatroſe kehrte er
heim, wurde aber von ſeiner Familie nicht aufgenommen
Er mußte wieder in die Welt hinaus und lernte in Nord:
mmerika alle Wechſelſfälle des Lebens, alle Berufe, vom
Ringkämpfer bis zum Farmer und zum Kaufmann, kennen
Hann kehrte er heim, beſuchte die Steuermannsſchule, er
varb das Einjährige und trat als Steuermann bei der
Handels marine ein. Nach Ableiſtung ſeiner Dienſtpflicht
n der Krisgsmarine wurde er, wie erwähnt, Referveoffizier,

Großes Hauptquartier 7. Oktober 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Regenfällen und Wind blieb die Gefechtstärigkeit bei
faſt allen Armeen gering.

Jn Flandern lag ſtarkes Störungsfeuer, durckſetzt mit
igen FFeuerſtößzen, auf dem Kampffelde zwiſchen

eine bald

einzelnen hefti
J VPoelkapelle

Vor V lebte auf dem Oſtufer der Maas die Feuer
tätigkeit zeit wiailig auf.

Erkundu egeſechte riefen dort und in mehreren anderen
Abſchnitten vorübergehend eine Steigerung des beiderſeitigen
Feuers hervor.

Die Aus wertung kon La tbildeufnahmen unſerer Flieger
beſagt, daß unſere Bember würfe quf die Feßung Dün
kirchen Farke Zerſtörunge mehren Siadtvier teln, be
ſonders in den Heſen-, C icher und Bahnanlagen, ver
uyſacht haben. Enm pſindich mnungen des engliſchen
Nachſchubs werden dadnre cht worden ſein

32Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
2 wenFront Prinz Leopold

Not von Riga, Tünaburg und am Zbrucz
bekämpfen ſich mehrfach die Art llerien lebhaft.

Front Erzherzog Joſeph.
wing giffen die Ruſſen unter Enſatz tz von

ngen bei St. Onufry und
Der Sei vurde durch Fener abgewieſen,

aus Waſchl durch G deutſcher und öſterreich
ungariſcher Drippen vertriebe Gefangene blieben in un
ſerer Hand.

Bei der Heercegruppe Mackenſen lebte am unteren Se-
reth und bei Tulcea die Kampf ätigkeit der Artillerien auf.

Mazedoniſche Front.
Nichts weſenlliches.

Rußland gleubt an den Papfſtſchritt.
Rjetſch in Peterehn g ſchreibt zur Ernenaung des neuen

ruſſiſchen Geonden beim Vatlon, Lyſſakowsti Die Beſetzung
des G tenpoſtens keim Barken iſt eine dringende Not

wendigkeit, nochdem es erſich lich geworden iſt. daß der Papſt
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WMilian.
Roman von Marie Lenze-Sebnvend.

„Du irrſt ſie iſt weder bei mir, noch auch in meinem
Hauſe.“
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